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ter Personen VO en und Neuen Testament hıs und Legende wırd dıe Kultentwicklung vorgestellt.
hın den frühchristlichen Märtyrern und Asketen Ausgangspunkt für dıe Verehrung VOIN ('osmas und
auf. Im NSCHAILU ıne Darstellung des bısher1- Damıan, dıe bereıts In der erstien Hälfte des Jahr-
SCH Forschungsstandes und der recCc unterschied- underts einsetzt (der Zeıtpunkt ist umstrıtten), WAar

dıe asılıka amn rab VO  —_ VTrOS, das ZUT 1e] fürlıchen Definitionen 7U Begrıff des Attrıbuts wiırd
1m ersten Hauptte1l das Vorkommen VO  = eılıgen- kranke Pılger wurde. Anschlıeßen lıstet dıe uto-
darstellungen ıIn den verschıedenen Kunstgattun- rın alle Bılder der eılıgen ach Gattungen auf:
SCH aufgeze1gt. Der zweıte Hauptteıl wendet sıch Mosaıke, Fresken, Tafelbılder. Darstellungen auf
der rage Z >Warum un WOTAaUs entwiıckelt sıch etall Bronzekreuz be1 den beıden Heılıgen) un:
das Heılıgenbild und welche sınd seıne pezıf1- unsıchere bZzw alsche uschreıbungen. Zum Ab-
cschen Kennzeıchen !« Im cehr umfangreıichen ata- schluß olg ıne Analyse der vorkommenden Bıld-
ogteıl des Buches wırd eın Querschn1 Urc dıe un: Attrıbute Eirfalßt sınd für Cosmas und

eılıgen SCZOLCN. Für dıe jeweılıgen Zeıliträu- Damıan für den berücksıichtigten Zeıtraum rel-
wırd zunächst dıe Legenden- und Kultsıtuation zehn Darstellungen UusSs dem und Jahrhundert

berücksichtigt, ann werden dıe Repräsentations- /7Zumeiıst werden dıese eılıgen In den Bıldern
namentlıch bezeıchnet; häufig findet sıch uch eındarstellungen der eılıgen aufgeführt, die ann

anschlıeßend 1m 1NDI1C auf dıe eıtende Fra- Nımbus Weıterhın werden dıe eılıgen Arzte dar-
gestellung dıe Ikonographie der Heılıgkeıt gestellt mıt Märtyrerkranz, Buchrolle. Arzttasche

der Instrumentenbehälter. Während dıiese €e111-ersucCc werden. Schurr stellt ZU SC 1eJe-
nıgen Attrıbute und Aspekte MO dıie iıhrer Auffas- SCH zunächst als Junge Männer abgebildet wurden,
SUNne ach ıne Neubewertung erforderlıc machen. gehen spatere Bılder azu über. s1e als Männer

mıttleren Alters darzustellenUm eınen kleinen 1n  C In diese große Mate-
ralsammlung geben, dıe gew1ß einem Stan- Dıiıe vorliegende Arbeıt ist N1IC alleın für Fach-
ardwer der chrıstlıchen Archäologie werden eute auf dem Gebilet der chrıistlıchen Archäologie
wiırd, möchte ich dus dem Katalogteıl beispielhaft VO  —_ Interesse, sondern UG dıe arhe1ı und K1in-
dıe eılıgen ('osmas un! Damıan auswählen, dıe ac  e1 der Darstellung uch für frühchrist-
als Äth€ 1Im Vorderen Orlent wırkten ach der lıcher uns interessierte Laıen.
lebendigen un! anschaulıchen Darstellung der ıta Rafael Hüntelmann, Öln

Moraltheologie
Pieg2sa, Joachim: Der Mensch Adas moralısche einstiımmung mıt dem, W dsSs uUunNs dıe Zehn (jebote

Lehewesen. E Religiöse Grundlage der Moral. lehren Jesus selbst hat S1e 1mM Hauptgebot der (Got-
Glaube Hoffnung Liebe. Sr Ökttilien, EOS 1997 (eS- und Nächstenliebe zusammengefaßt und AS-
ISBN 3-686096-278-2 sagt » Was ihr für eıinen meı1ner geringsten Brüder

habt, das habt iıhr MIr geLlaN« (Mt Z 40) Es
o1Dt keıne menschenwürdıge Alternatıve dıiıesemnter der gemeınsamen Überschrift »Der

ensch das moralische Lehewesen« hat der Hauptgebot.
Inzwıschen ist der zweıte 'and erschıenen (EOSAugsburger Moraltheologe Prof. Dr. oachım

Pıegsa MSF WEeI an eıner katholıschen Oral- Verlag St ılıen mıt dem Untertitel »Relit-
theologıe herausgegeben, denen och eın drıtter 21LÖSE Grundlage der Moral. Glaube Hoffnung
Band folgen soll Ile erschıenen 1M EOS Verlag Liebe« Der Verfasser geht VON der FEıinsıcht AaUS, daß
St ılıen jeder ensch bewußt der unbewußt ach ott

Der erste Band, der 996 erschıen, rag den Un- ragt, dıe rage ach dem ınn seINESs Lebens
ertite »Fundamentale Fragen der Moraltheolo- stellt und beantworten versucht. Das Jedoch, Was

gi€«. Es gıng VOT em dıe 1NSIC dalß [11all den ınn des Lebens eines jeden Menschen AUS-

MaC. Ist se1ın ott Wer somıt N1IC. VOT dem wah-Naturgesetze N1IC traflos verletzen darf, enn dıe
atur schlägt zurück. Was uUuns Aaus der Umweltpro- ICI ott nılet, der N16€! VOT einem Götzen, enn dıe
emaltı inzwıschen WO  ekannt Ist, wollen [11all- Stelle, dıe :;ott 1M en eiInes Menschen einneh-
che 1Im moralıschen Bereıch N1IC gelten lassen. Inen soll, ble1ıbt nıemals leer. Der wahre ott 1st dıe
uch jer o1Dt SN nämlıch eın Naturgesetz sıttlıcher Grundlage menschlıcherur Der :Otze wel-
Art, VO  — dem der Apostel Paulus sagl, Cr se1 jedem hen Namen uch tragen INAaS versklavt und ent-
Menschen »1Ns Herz geschrieben«. Er meınt würdıgt Un  N 7Zwel Dıktaturen, dıe rote und dıe Tau-
Gewı1ssen, das uns den Weg ZU echten Verhalten atur, en uUuns das ıIn UuNseTEIMM Jahrhundert
welst und VOT dem Bösen , In ber- brutal VOT ugen geführt. Denn ott N1IC NeTI-
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annn wiırd, da iIst es rlaubt. Das hat der ruSS1- IL eınmal »sel1ne christliche eele wıeder-
csche Schriftsteller Dostojewskı bereıts 1mM Jahr- fiinden!«

Im ersten WIEe uch 1mM zweıten Band vermerkthundert geschrıeben, un: der französısche 110-
soph re hat Oß In UNSCICI eıt wıederholt. hne der Verfasser 1im Vorwort dankbar, daß dıe (je-
ott <1bt 1L1UT och ıne sogenannte » Konsens- spräche mıt seınen wıssenschaftlıchen Mıtarbeıtern

und Assıstenten denen zählte irüher uch derEthık«, W as dıe enrner {ut der beschlıeßt,
das gılt als moralısch UL, Miıt der Massen- Jetzıge Professor In Chur, IDr Hubert Dobiosch
medien lassen sıch eute solche Mehrheıten UG wertvolle Anregungen erbrachten
geschickte Meınungsmacher chnell erstellen. Der drıtte Band, der bereıts in Bearbeıtung ISt,
WENN 111a dıe schweıgende Mehrheit außer acht sol] dem Problem der ahrheı gew1ıdme se1InN,
äßbt. dem Schutz des menschliıchen Lebens SOWIEe uch

Der Glaube den wahren ott Ist er Kr- der Geschlechtlichkeıit. VOT allem In Ehe und Famı-
fahrung ach dıe unentbehrliche Grundlage eiıner e Hr wırd 995 1mM EOS Verlag erscheınen.

Wır en 1er mıt einem der interessantestenmenschenwürdıgen Gegenwart und Zukunft Kıne
allgemeıne Rückbesinnung auf dıese atsache Lehrbücher der Moraltheologıe ach dem Konzıl
{ut NnOL. Wır en W äal NIC mehr eiıner {un IC eın theologısches utdünken DZW
polıtıschen Dıktatur, ber zunehmend macC sıch wı1ıssenschaftlıche Hypothesen waren dem L eser
die gelstige atur des ONSUMS und des E 20- geboten, sondern die Lehre der Kırche 1Im artext,
1ISMUS emerkbar. Was Nıetzsche bereıts 1m un:' War auf den an gebracht. Gerade
Jahrhunder voraussagle, erfahren WIT immer In diıesem Band kommen entsprechend dem Un-
deutliıcher hne den (slauben ott wırd In ertıte dıe rel wesentlıchen chrıstlıchen (GGrund-
der menschlıichen Gesellschaft zunehmend kälter., haltungen 7U JIragen, jene der offnung, dıe
und dıe Orıentierungslosigkeıt nımmt ntier weıter S1C. der 1ebDe, dıe tiefer geht, un: des
Jugendlichen macC sıch zudem dıe Hoffnungs- aubens., der anders S1e

Eın lesenswertes ChNhrbuc. N1IC 11UT für Theolo-losıgkeıt Trel Denn offnung ebht AUusS$s dem Jau-
ben €e1 aber, der Glaube WIEe uch dıe Off- gıiestudenten, sondern für alle, denen eutfe 1mM
NUuNg, mussen sıch In eıner tatkräftigen Liebe be- Itagsleben eiıner klaren Sıcht des christlıchen

andelns und somıt uch eıner entschıedenenwähren. Das WAar dıe Grundlage für dıe humane
Kultur Europas, und S1e. muß weıterhın ble1- Nachfolge Christı gelegen ist.
ben »Europa muß« wıe aps Johannes Paul Bischof Alfons Nossol, Oppeln

Religionsphilosophie
Schulz, Michael: Seıin nd T rınıtat. Systematische Denkansätze unterschiedlicher Epochen Sıe be-

Erörterungen ZUT Religionsphilosophie arbeıten ordert neben breitem Quellenstudıum
Hegels LM ontologiegeschichtlichen Rückblick auf uch dıe Durchsıcht zahlreicher Sekundärlıteratur.

Duns SCOtuS UNM ant Un dıie Hegel-Rezeption IJ)en Auftakt der Studıe bıldet dıe wırkungsge-
In der Seinsauslegzung UN Trinitätstheologie bei schıichtlıche Untersuchung der Ontologıe un:

Pannenberg, Jüngel, Rahner nd V, Trinıtätstheologie des Joh DDuns SCotus l ieser
Balthasar (Münch. Theol. Stud., Syst. Abt. 5 vertrat In Absetzung VO  > der Analogıelehre des
SE Oftilien [199/, Ihomas quın dıe Vorstellung VO  } der Univo-

»Untrennbar mıteinander verknüpft sınd (Ontolo- zıtdät des Begrıffs »Sejend«. Verbunden mıt dieser

g1€ und christlıche (jottes- und Irınıtätslehre« W 1C ist dıe scotische Auffassung VO  —_ der 1U be-
grenztien Reichweıte des phılosophıschen egesMıt cheser ese begıinnt dıe vVvO  ; üller be-

treute un: VOIlNl der Unıiversıtät München ANSCHOMM- Schulz weılst auf, dalß dıe edanken des Franzıska-
INECINEC Dissertation. DIie sehr umfangreıche Arbeıt ( S se1ıner Absıcht ber ıne verzweıgte

Entwıcklung ZUl eugnung der theoretischen ott-1ll den wechselseıtigen /usammenhang VOIN

Metaphysık und christlıcher (Gotteslehre UG DISs- eserkenntnI1ıs UG ant ührten nter em Kın-
kussion bedeutender nNntwurife Ontologıe und fluß VO  5 dessen etaphysıkkrıtik und 1Im Rückgriff

auf Duns SCOotus habe ege dıe UOntologıeTrinıtätstheologie erschlıiıeben Dabeı soll eutlc
werden, dalß Ontologıe, verstanden als SeInNsSaus- NCU begründet. Für dıiıesen ste. das eın als dialek-
legung, für chrıistlıche Theologıe ın begründungs- tische ıderspruchseıinheıt In einem notwendıgen
theoretischer Hınsıcht unerlablıc 1St. Prozeß VON erden und ergehen: )as eın ist

Daß Irınıtätstheologıie und -philosophıe eın immer schon ın Nıchts übergegangen; LST, indem
bestimmtes Seinsverständnıs implızıeren, zeıgen wıird. Hegels Seinsverständnıis, das Schulz


